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Wege
in die Zweisamkeit
Von Mflrcd iC/efz/fänc/Zer

Wenn die Tage wieder
länger werden, die Lüfte
wieder linder und die
Nächte wieder lauschiger,
dann empfinden viele
doppelt schmerzhaft ihre
Einsamkeit. Doch was man
erleben kann, wenn man zu
wenig kritisch die Dienste
eines Partnerwahlinstitutes
in Anspruch nimmt, zeigt
der nachfolgende Bericht.
Aber auch, dass es noch
viele andere Wege gibt, die
in die Zweisamkeit führen.

Auch auf gemeinsamen Wanderungen kommt man sich näher -
und alles weitere entscheidet das Schicksal foto- Pr/sfo fetterer

Eine
gar nicht so seltene betrübli-

che Maiengeschichte in 13 Bil-
dern:

1. Eine alleinstehende Dame - nen-
nen wir sie hier einmal Lotte Glaubtreu
- möchte nicht mehr länger allein sein.
An einem schönen Tag im Mai antwor-
tet sie auf ein Kontaktinserat. Erste
Überraschung: Ihr Brief erreicht per
Chiffre-Adresse nicht den ihr unbe-
kannten Inserenten, sondern ein Part-
nerschaftsinstitut.

2. Zweite Überraschung: Lotte
Glaubtreu kriegt unangemeldeten Be-
such. Nicht von dem Mann ihrer Träu-
me, sondern von einem freundlichen
Vertreter eben dieses Institutes. Nen-
nen wir ihn hier einmal Jimmy Maien-
fisch. Doch anstatt dass Jimmy Maien-
fisch Lotte Glaubtreu die Adresse des

Angeschriebenen bekanntgibt, fischt
Jimmy Maienfisch plötzlich einen
Vertrag aus seinem eleganten Akten-
koffer.

3. Lotte Glaubtreu beschleichen nun
leise Zweifel, doch diese weiss der char-

mante Herr Maienfisch vorerst zu zer-
streuen. Vor allem weil, wie er sagt, so
viele andere einsame ältere Damen
auch gerne den Mann hinter dem Inse-
rat kennenlernen möchten. Wer weiss:

wenn die Unterschriftenspalte auf dem
weissen Vertragspapier noch lange leer

bleibt, dann ist vielleicht diese so ganz
einmalige Chance auf Nimmerwieder-
sehen entschwunden

4. Lotte Glaubtreu kann sich trotz-
dem noch nicht dazu entschliessen.
Die Zahl auf dem Papier weist ja auch so

erschreckend viele Nullen auf. Was der
freundliche Herr Maienfisch alles sehr

gut versteht. Doch er verspricht, recht-

zeitig wiederzukommen, ehe jemand
anderer anbeissen sollte.

5. Und kaum ist er gegangen, be-

schleichen Lotte Glaubtreu abermals
Zweifel: Hat sie recht getan, als sie

Herrn Maienfisch ziehen liess? Denn
wenn sie bedenkt, dass es vielleicht rf/e

so absolut einmalige Lebenschance sein
könnte und noch einmal all ihre Er-

sparnisse durchrechnet... Doch taucht

am selben Tag Jimmy Maienfisch wie-
der auf. Noch wäre der einmalige
Traumpartner für sie zu haben, doch
dürfe sie keine Stunde länger mehr säu-

men, denn gleich werde er auch noch
zu den anderen Interessentinnen ge-
hen.

6. Und Lotte Glaubtreu unter-
schreibt. Fein säuberlich faltet Jimmy
Maienfisch das Papier zusammen,
steckt es in seinen nach feinem Leder
duftenden Aktenkoffer, erspart ihr so
das Briefporto

7. Doch jetzt stellt sich ein Problem:
Bar seien die 5000 Franken auf den
Tisch zu legen. Erst dann erhält Lotte
Glaubtreu die verlockende Adresse. So

hat sie es im Vertrag unterschrieben.
8. Auch dafür weiss Maienfisch Rat:

Hat Lotte Glaubtreu nicht noch Erspar-
tes auf den Bank? Und damit sie nicht
allein mit soviel Geld auf der Strasse

unterwegs sein muss, begleitet er sie

gleich dorthin, nimmt nach der Aus-

Zahlung die grossen Noten an sich und
geht seiner Wege.
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9. Lotte Glaubtreu wartet nun ein-
mal eine ganze Weile. Eine Woche, zwei
Wochen - endlich kommt vom Institut
eine erste Adresse. Doch es scheint sich
dabei um jemand ganz anderen zu han-
dein als um jenen flotten, fröhlichen,
lieben, vermögenden, gutaussehenden
einsamen Herrn, von dem im Inserat
die Rede war. Eine Verwechslung?

10. Lotte Glaubtreu telefoniert an
das Institut. Nein, der Herr Maienfisch
sei momentan gerade nicht da. Nein,
man wisse von dem besagten Inserat
nichts. Doch, als gute Vorzugskundin
dürfe sie natürlich weitere Adressen
haben. Doch auch diese haben nichts
und gar nichts mit den Eigenschaften
jenes Mannes im Inserat zu tun.

11. Und allmählich dämmert der
Lotte Glaubtreu der ganz böse Ver-
dacht, dass es mit ihrem treuherzigen
Glauben an das Gute im Menschen
doch nicht ganz so gut bestellt ist:
Vielleicht gibt es diesen Traumpartner,
den so viele andere alleinstehende Da-

men wie sie selbst auch für sich ge-
Winnen wollten, in Wirklichkeit nur
in der berechnend kalkulierenden
Phantasie des freundlichen Jimmy
Maienfisch?

Dos Konsumenfinnen-
forum Schweiz bietet
Beratung

n/cht nur Frauen, sondern auch

Männern. Und zwar n/cht erst dann,

wenn /caum mehr etwas - vom e/'n-

bezaü/ten Ce/d und unbez/fferbaren
enttäuschten Hoffnungen - zu retten

/st, sondern bereits vorher.

7e/efon/scbe /CurzausFänfte sind dabei

gratis, fur ausführ/ichere Beratungen
wird ein Un/costenbeifrag erhoben, der

sich meistens zwischen zehn bis etwa

fünfzig Franken bewegt fße/'spie/ ßasei:

20 Franken).

/CF-ßerafungszentren gibt es in:

ßase/, Fe/. 067/287 93 00;
Bern, Fe/. 037/372 82 72;

Zizers CR, Fe/. 087/322 67 32;
tuzern, Fe/. 047/270 2450;
5o/otburn, Fe/. 032/627 34 30;
St. Ca//en, Fe/. 077/223 32 77;
Zürich, Fe/. 07/257 57 70,

Genauere Angaben dazu in Jeder

Ausgabe der Zeitschrift «prüf mit/».

12. Darum will Lotte Glaubtreu jetzt
von diesem so schnell abgeschlossenen
und bar bezahlten Vertrag zurücktre-
ten. Doch sie erlebt eine böse Überra-

schung, denn:
13. «Wir halten ausdrücklich fest,

dass laut Vertrag eine Erfolgsgarantie-
nicht gegeben werden kann», heisst es

im Antwortschreiben. Im übrigen ver-
weise man darauf, dass in jedem Fall ei-

ne «Grundgebühr» von wenigstens
2000 Franken zu bezahlen sei. Das Letz-
tere sagt ihr der jetzt gar nicht mehr so

charmante Jimmy Maienfisch, den Lot-
te Glaubtreu nach vielen vergeblichen
Telefonaten und einigen flehentlichen
und auch bitterbösen Briefen doch
noch ganz kurz sprechen kann. Und
macht sie auf den entsprechenden und
ganz klein in ganz feiner hellblauer
Schrift auf der Rückseite des Vertrages
geschriebenen entsprechenden Passus

aufmerksam.
Den muss sie an jenem schönen Tag

im Mai, als sie ihn damals mitunter-
schrieben hatte, übersehen haben.

Ob Lotte Glaubtreu je wieder «we-

nigstens» einen Teil der fünf Tausender-

noten zurückerhält, die sie seinerzeit
dem Herrn Maienfisch in seine hohle
Hand gedrückt hat, ist auch noch nach
Jahren enttäuschter Hoffnungen und
vergeblichen Bemühens völlig offen.

Vorher
sich beraten lassen!

Natürlich gibt es diese Lotte Glaubtreu
und diesen Herrn Maienfisch ganz ge-
nau so nicht. Doch genau so oder «we-

nigstens» ganz genau so ähnlich hat
sich die Geschichte immer wieder
überall in der Schweiz zugetragen, wie
unser wirkliches Beispiel beweist und
kann sich jederzeit so zutragen. Natür-
lieh gibt es auch seriöse Partner-
Vermittlungsinstitute, die zu fairem
Preis gute Arbeit leisten und auf eine
zufriedene Kundschaft verweisen kön-
nen. All ihren ehrenhafteren Vertretern
sind jene aus der Partnervermittlungs-
zunft, die mit getürkten Inseraten ope-
rieren, Einsamen hemmungslos falsche

Hoffnungen und faustdicke Lügen vor-
machen und ihnen - meistens am Ran-
de oder schon kräftig jenseits der Lega-
lität - skrupellos das Geld aus der Ta-

sehe ziehen, selbst ein Dorn im Auge.
Und natürlich zählt keines, das dazu

befragt wird, zu jenen Schwarzen Scha-

fen. Doch von all denen hört Erika Stä-

deli-Scherrer, Geschäftsführerin der Be-

ratungsstelle am Konsumentinnenfo-
rum Basel, naturgemäss nichts. Wer
dort enttäuscht, verbittert, um einige
Tausender erleichtert und oft auch see-

lisch verletzt Rat und Hilfe sucht (und
es könnte an jeder Beratungsstelle des

Konsumentinnenforums überall in der

ganzen Schweiz sein), ist auf falsche
und klar betrügerisch zu nennende Ver-

sprechungen hereingefallen, und es

sind keineswegs nur Ausnahmen.
«Es ist saisonal bedingt, so kommen

jetzt im Frühjahr wieder mehr Anfra-

gen als zwischendurch auch von Män-
nern.» Denn trotz des Namens finden
erstaunlicherweise auch immer wieder
Männer, die Opfer mit dem Geschäft
mit der Einsamkeit geworden sind, den

Weg zu den Beratungsstellen, wenn
natürlich die Mehrheit Frauen sind.
Und, was natürlich das Beste ist, nicht
erst dann, wenn man zum Opfer ge-
worden ist, sondern bereits schon be-

vor man einen etwaigen Verhängnis-
vollen Entschluss gefasst und einen
Vertrag unterschrieben hat, der - so die
Konsumentinnenschützerin - zum Be-

ginn eines wahren «Horrortrips» wer-
den kann. Nur zwanzig Franken kostet
eine Einzelberatung (für Mitglieder des

Konsumentinnenforums gratis). «Ein

Betrag also, der hundertfach und mehr
lohnt, wenn man danach keine unü-
berlegte Schritte unternimmt.»

Doch genau darin liegt das Problem:
Einsamkeit ist für sehr viele (auch Jun-
ge) ein schmerzhaftes Lebensproblem,
und ihr zu entfliehen, wagt man dann
oft allzu schnelle und unüberlegte
Schritte, ohne sich indes genügend Re-

chenschaft über die Konsequenzen ab-

zulegen. Nach einem plötzlichen Part-

nerverlust unterliegen besonders ältere
Menschen dieser Gefahr, vor allem,
wenn man nach jahrzehntelang geleb-
ter Ehe vielleicht gar keine oder kaum
Erfahrung darin hat, plötzlich seine

Dinge und vertragliche Angelegenhei-
ten nun selber und ohne Assistenz und
Rat eines in diesen Dingen versierteren
Partners ordnen zu müssen. Im seeli-

sehen Stress von Einsamkeit und Part-
nerverlust neigen viele dazu, sich allzu
naiv dem Erstbesten, der ihnen voll-
mundig einen neuen Himmel voller
Geigen verspricht, anzuvertrauen.
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Nie
alles zum voraus bar bezahlen

«Das Problem ist ja, dass Maklerge-
bühren - und rechtlich handelt es sich
bei Partnerschaftsvermittlungskosten
um solche - vor Gericht nicht einklag-
bar sind. Darum setzen alle Institute,
mit denen wir zu tun haben, alles dar-

an, sofort Bargeld von ihren gutgläubi-
gen Klienten zu bekommen. Haben sie

dies einmal in ihren Kassen, so ist es

fast unmöglich, dies wieder herauszu-
bekommen». Darum der allererste und
wichtigste Rat an alle, die sich mit dem
Gedanken tragen, die Hilfe eines Part-

nerwahlinstitutes in Anspruch zu neh-
men: Nie, aber auch nie, a/ie Ge-

bü/iren auf einma/ and zum voraus
bar bezahlen/

Legt sich ein Institut dagegen quer
und spricht ein «Berater» dann von
«einmaliger Chance» und «nie mehr
wiederkehrender Gelegenheit», so ist
allerhöchstes Misstrauen angebracht.
Ganz abgesehen davon, dass es die «nie
mehr wiederkehrenden Gelegenhei-
ten» im wirklichen Leben gar nicht gibt
und sich niemand anmassen kann, hier
Prophet, Prophetin für alle weitere Zu-
kunft spielen zu wollen.

Pro 5enecfwfe: 5/unvo//
gesfo/fefe freie Ze/f fii/irf
in die Zwe/samite/f
D/e Pro Senec/ute b/etef ke/he

eigenf/Zcrie Partnerwari/berafu/ig an,
doch dos be/narie unübersehbare
Fre/'ze/f- und /.ebensgesta/tungs-

ongebot m/t a//en Arten von Kursen,

tesungen, Wanderungen, Tanz-

an/ässen, Fer/enre/sen, Kaffeetreffe

usw. entbä/f /'n s/cb e/n ganz grosses
Potent/a/, um aus den e/genen v/er
Wänden herauszukommen und
andere /Wenseben /cennenzu/ernen.
V/'e/es davon /st rege/mäss/g /n der

«Ze/'t/upe» unter der Rubrik «Pro

5enecfufe Sc/iwe/z» pub//z/ert,
Defa/V/rtfo/Tr/at/onen be/ den e/nze/nen
Kantona/kom/'tees. L/nd d/e Rubrik

«Agenda» ze/gt eben/a//s e/'nen

bunten Strauss von Mög//c/jfce/terj auf,
w/'e man s/nnvo// und unverb/'nd//'cb

m/t anderen Menseben /n Kontakt
kommen kann.

Erinnerungen stiften Gemeinsamkeit - sei es, dass man sie später zusammen
teilt, sei es, dass man zusammen neue schafft oder sie dem anderen schenkt.

Foto: Fr/s/co /fetterer

Soll also, wer nicht mehr länger ein-
sam durchs Leben gehen will, auf sol-
cherlei (zu) teuren Rat ganz verzichten?

Alternativen
sind oft besser

Erika Städeli rät in der Tat zu ganz
grundsätzlicher Skepsis gegenüber je-
der Art von Kontaktanbahnungsinsti-
tuten, dafür um so mehr zu Aiternati-
ven: «Alle Arten von Freizeitklubs, Kur-

se, von den Migros-Klubschulen bis zur
Seniorenuniversität. Und hier natürlich
nicht zu vergessen: auch die unzähli-
gen Pro Senectute Freizeit- und Kursan-

geböte. Private Hobbygruppen, Reisen

und Ausflüge, Museums- und Ausstel-

lungsbesuche - einfach alles, was Men-
sehen aus ihren vier Wänden heraus-

und zu anderen Menschen hinbringt,
bietet in sich die (vielleicht ebenso

«einmalige» und «nie mehr wiederkeh-
rende») Chance, einem neuen zukünf-

tigen Partner zu begegnen.» Oft ist es

so, dass Einsame gerade dann zu neuen
Begegnungen und Freundschaften ge-

langen, wenn sie sich nicht mit span-
nungsgeladenen Erwartungen und
Ängsten nur auf sogenannte «Kontakt-

gruppen» und «Klubs der einsamen
Herzen» und Tanzanlässe versteifen,

sondern neue Aktivitität und Kreati-
vität in Sprach- und Computerkursen
entwickeln, gemeinsame Car- und
Wanderreisen unternehmen, sich an
kulturellen, sozialen, kirchlichen oder

gemeinnützigen Projekten und Pro-

grammen beteiligen. Das gemeinsame
unverkrampfte Interesse an irgendeiner
Sache hat schon manche Paare uner-
warteterweise spontan zusammenge-
führt, und nicht umsonst sind bei-
spielsweise öffentliche Bibliotheken,
Vorträge und Lesungen und, bei sonni-
gern Wetter, selbst die Freitreppen der

grossen Museen in den bedeutenden
Weltstädten die viel heisseren Insider-
tips, als alle gross propagierten Senior-
Singles-Kontaktparties. Womit nichts
gegen letztere gesagt sein soll, doch bit-
te mit realistischen Erwartungen.

Realistisch
bleiben, auch im eigenen
Kontaktinserat
Dies gilt natürlich noch viel mehr
für Partnervermittlungsinstitute. Denn
auch die seriöseren unter ihnen kön-
nen natürlich in keinem Fall in irgend-
einer Weise irgendeinen Erfolg garan-
tieren, und wo an ihrer ehrlichen Mak-
lerarbeit nichts auszusetzen ist, bleiben
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die meistens sehr happigen Rechnun-

gen halt trotzdem und entschädi-
gungslos für all die vielen vergeblichen
Hoffnungen zu bezahlen. Und es liegt
ganz in der Natur der Sache, dass auch
bei den weniger fragwürdigen Institu-
ten viele Versprechungen wohl etwas
hoch gegriffen sind.

Hoch gegriffen sind aber meistens
auch die eigenen Ansprüche und Er-

Wartungen. So ist Kritik auch sich selbst

gegenüber und seinem eigenen Selbst-

bild angezeigt, wenn man trotzdem
den Weg über ein Institut oder, was im-
mer zu empfehlen ist, über ein eigenes
Kontaktinserat wählt. Vor allem muss
man sich bewusst sein, dass es den
rundum idealen Partner nicht gibt und
man es vermutlich selbst auch für an-
dere nicht ist, dass man also keinem
idealisierten Traum nachhangen soll.

Es muss nicht
immer der
«Partner fürs Leben» sein

«Man muss ja, wenn man ein eigenes
Kontaktinserat aufgibt, nicht unbe-
dingt gerade einen <Lebenspartner>
oder gar die <Ehepartnerin> suchen.»,
sagt Erika Städeli. Solche extrem hoch
gegriffene Ansprüche verfehlen mei-
stens ihr Ziel. «Doch wenn man statt-
dessen einen Wanderkollegen, eine
Schachpartnerin, eine Konzertbegleite-
rin, einen Partner für eine zweiwöchige
Campingreise sucht, so fällt es beiden
von Anfang an viel leichter, sich auf
diese klar begrenzte neue Situation ein-
zustellen. Man ist mindestens für eine

gewisse Zeit, für ein bestimmtes Hobby
und für beiden gemeinsame Liebhabe-

Lie&e lesmnnen,
liefoe Leser
Vie/Ze/cüt Ziegen hinter Lüne/? Zeiten,
in denen Sie sehr einsam gewesen
sind und nach Wegen gesi/chf hahen,
daraus herauszufinden. Wie ist es

ihnen dahei ergangen? Oh Kontakt-
insérât in einer Zeitung, oh pro/ès-
sioneZ/es Partnewa/7/i/istitut, oder oh

Sie dahei ganz andere Wege gegangen
sind und /hrem neuen Gefährten,
ihrer Gefahrtin gepZant oder

!(ngd7p/anf begegnet sind, und oh sich
daraus eine nej(e Zwe/sa/77ke/f für die

Freizeit ergah odergZeich eine

Partnerschaft fürs Lehen - a// das

interessiert mit uns viele a/7rfere

«Zeif/77pe»-Leserinnen i7nd -Leser.

Tei/en Sie uns /hre Erfahrungen
(nicht mehr a/s eine A4-Se/fe) mit,
die wir auf W/zr/scl/ verfnmZich

puhZizieren und wie immer mit
20 Franken honorieren.

£insendesch/77ss: t3. Mai.
Adresse; Zeif/i/pe,

Leser77m/rage,

Postfach 642,
8027 Zürich

reien nicht mehr allein und kann sich
auf fast unverbindliche Weise zwanglos
kennenlernen.» Und viele merken
dann, dass vielleicht gerade solche
neue und vielleicht auch vielfältigere
Kontakte das sind, was sie in ihrer Le-

benssituation gerade brauchen, und
dass der so schmerzhafte Druck, den

Partner, die Partnerin jetzt und für alle
Zukunft definitiv zu finden, fast nicht
mehr vorhanden ist. Und gar oft ent-
decken viele im neuen Partner, der die

eigene Theaterleidenschaft teilt, (mit
dem oder mit der man sonst aber auf
keinen Fall zusammen wandern oder,
Gott behüte!, ständig zusammenleben
möchte), einen neuen Teillebenssinn,
der hilft, die bisherige Einsamkeit zu

überwinden, und der Mut macht, sich
auch in eine andere, neue, unkompli-
zierte «Partnerschaft auf (freie) Zeit» für
sonntägliche Voralpenwanderungen
und mittwochabendliche Jassrunden,
für freitägliche Schachpartien, für Spa-

nisch- und Russischkurse, für eine frei-

willige Jugendbibliotheksablösung und
für den gemischten Chor, in den man

ganz so allein nicht eintreten mag, zu

begeben. Und merkt dann mit einem-
mal, dass vor lauter «zeitweiligen» Part-

nerschaften die lange und einsame Zeit

von ehedem kaum mehr vorhanden ist
und jedes neue gemeinsame Etwas-Un-
ternehmen einen selbst wieder mit
ganz anderen neuen Menschen, Fami-

lienangehörigen und Freunden und Be-

kannten von Schach- und Jass- und
Sprachkurs- und Wanderpartnern, zu-

sammenbringt.
Und sieht sich eines Tages ganz un-

Versehens und immer häufiger mit dem

Theaterbesuchspartner, mit dem man
noch vor kurzer Zeit «auf keinen Fall»

sonst hätte das Leben teilen wollen, zu-

sammensitzen, um sich ganz ernsthaf-
te Gedanken über das Gestalten einer
weiteren gemeinsamen Zukunft zu ma-
chen. Oder auch mit dessen verwitwe-
tem Bruder. Und dies wäre dann eine

wirklich erfreuliche Maiengeschichte...

Teilzeitaufgabe für
ehemaligen Arzt

Für unser med. urolog.
Gerät suchen wir einen ehe-
mal igen Arzt für beratende
und verkäuferische Tätigkeit.

LABORA GmbH
Dübendorferstrasse 2
8051 Zürich
Telefon 01/322 98 24

Wander-Ferien in Appenzell
Gemütliches Hotel nn prächtiger Lage, heimeliges
Restaurant mit gepflegter Küche. Gartenterrasse,

kleine Parkanlage direkt am Schwendebach.
Geniessen Sie Ihre Wanderferien im Alpsteinmassiv

in unseren gemütlichen Gästezimmern mit TV,
Telefon etc. mit unserer

WANDER-WOCHE
ab Fr. 355.-

inkl. 5 Tage-Regionalpnss auf allen Berg- und
Talbahnen, Übernachtung mit FrlihstücksbulTet

GEMSLE-WEISSBAD, Familie M. Killer
9057 Weissbad/Appenzell

Tel. 071/798 90 30/Fax 071/798 90 49

Jub/'/äums-Angebof 7997

30 Jahre
Anton/'i/shai/s Maff/i

6443 /Worscbac/7

Er/ebn/sfer/en für Sen/'oren
und Sen/'or/nnen ab 60

I/Vocbe 7; Sa 79. b/'s Sa 26. du//' 7997
Wocbe 2; Fr 8. b/'s Sa 76. Aug. 7997

Fr. 50.- pro Lag für FG-/W/fg/f"eder
Fr. 75.- pro Tag für A//cbfm/fg//eder
(Pre/se ohne Gefrän/re, E/nfritte und S///effeJ

Frau Verena Farrér und ßr. TV/fcodem geben
gerne AusTcunff; Te/efon 047/820 22 26

Schreibe»! Sie
k uns >
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